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Meiner Familie gewidmet – und all denen, die mir nahestehen!









DUMADEN ∞ :


Wortschöpfung aus


»Dunkle Materie« und »Dunkle Energie«,


gesprochen »DUMADEEN Unendlich«









Leserinnen und Leser sind eingeladen, sich mit dieser Fantasy Geschichte auf eine phantastische Reise durch Raum und Zeit zu begeben.


Die kleine Geschichte beginnt im Frühling 2022 auf der Erde und erzählt von den beiden Wissenschaftlern Thomas und Heinrich, die seit vielen Jahrzehnten eng miteinander befreundet sind. In unzähligen Gesprächen haben sie sich im Laufe ihres Lebens über »Gott und die Welt« ausgetauscht, über alles geredet, was das menschliche Leben betrifft.


Im Alter treibt sie dann zunehmend die Frage nach den immer noch ungelösten Rätseln in unserem Universum an den Rand der Verzweiflung. Und sie wollen unbedingt den Sinn unserer irdischen Existenz begreifen – und zwar mit dem Blick als Wissenschaftler. Weit hinausgehend über die Fragen nach Gott, den Glauben und die Religionen, mit denen sich Menschen schon immer beschäftigen.


Am Ende ihres irdischen Lebens angekommen erfahren sie dann tatsächlich, wie bedeutend das menschliche Leben auf der Erde im gesamten Kontext aller Welten ist, mit allen Höhen und Tiefen, allen Freuden und Leiden!


Die Geschichte enthüllt, was passiert, wenn ein Mensch stirbt und vor allem, wie es mit dem Leben nach dem Tod des physischen Körpers weitergeht.


Thomas und Heinrich können schließlich beweisen, dass mit dem irdischen Tod das Leben definitiv nicht endet!











»Wenn es nicht wahr ist, ist es doch gut erfunden«


Giordano Bruno


(1548 – 1500)









PROLOG


Die Fakten:


Wir Menschen blicken von der Erde aus gerne bei Tag und Nacht nach oben in den Himmel. Bei schönem Wetter und wenn keine Wolken da sind, sehen wir tagsüber die Sonne vor einem blauen Hintergrund, nachts erstrahlen vor einem schwarzen Firmament der Mond und unzählige Sterne. Schon mit bloßem Auge und ohne jede Vorkenntnis erkennen wir Menschen, dass das Universum voll ist von leuchtenden Sternen! Dazwischen scheint »nichts« zu sein, denn wir können ja schließlich »durchschauen« und Sonne, Mond und Sterne erkennen.


Allerdings – und das weiß die Wissenschaft heute mit absoluter Sicherheit: dieser Eindruck ist schlichtweg falsch!


Die Daten des Weltraumteleskops Hubble haben eindeutig bewiesen, dass sich unser Universum ausdehnt. Und das ist aufgrund seiner Masse für die Wissenschaft ein Widerspruch, denn das Universum müsste sich eigentlich zusammenziehen. Da es aber nachweislich expandiert, muss zwischen allen mit bloßem Auge sichtbaren Himmelskörpern noch irgend »Etwas« sein, das die Expansion bewirkt. Dieses »Etwas« können wir aber nicht sehen, es ist da, aber unsichtbar.


Trotz jahrzehntelanger Bemühungen in Forschung und Wissenschaft und trotz vieler Experimente ist bis heute noch nicht endgültig klar, was dieses »Etwas« tatsächlich ist! Zumindest wurde im Laufe der Jahrzehnte eine Bezeichnung für diese bemerkenswerten und geheimnisvollen Kräfte festgelegt, für dieses »Etwas«, das für uns zwar unsichtbar, aber inzwischen messbar ist und zwischen den Himmelskörpern wirkt: Wissenschaftler nennen die geheimnisvollen Kräfte »Dunkle Materie und Dunkle Energie«!


Es gibt viele Theorien zur Lösung des Rätsels, aber auch die klügsten Köpfe können bisher nicht wirklich erklären, um welche Elementarteilchen es sich bei der Dunklen Energie und Dunklen Materie handelt – auch wenn in der Astrophysik immer wieder aussichtsreiche Kandidaten dafür identifiziert werden. Die Wissenschaftler sehen und messen die Auswirkungen dieser Teilchen auf die Erde und die Planeten in unserem Universum und können definitiv nachweisen, dass da tatsächlich »Etwas« ist! Weltweit wähnen sich Forscherinnen und Forscher seit Jahrzehnten »kurz vor dem Durchbruch«, widmen ihr ganzes berufliches Leben diesem Thema und hoffen insgeheim, einen Nobelpreis für die Lösung dieses Rätsels zu bekommen.


Inzwischen ist wissenschaftlich bewiesen und nachweisbar, dass unser Universum zu fast 27 Prozent aus anziehender Dunkler Materie und zu rund 68 Prozent aus abstoßender Dunkler Energie besteht. Damit ist nachgewiesen, dass unglaubliche 95 Prozent der Materie in unserem Universum unsichtbar sind! Dass also all das, was wir mit unseren eigenen Augen sehen können, nur 5 Prozent der Materie ausmacht. Wir kennen nur 5 Prozent der Energie in unserem Universum!


Also was ist dieses unsichtbare »Etwas« wirklich?


Die Fiktion:


»Dunkle Materie und Dunkle Energie« in dieser Galaxis, in unserer Milchstraße, sind ein Teil von DUMADEN ∞!


Es ist DIE geistige, unendliche Entität und Schöpfungskraft, es ist DIE universale Macht, DIE Energie, in der alle Wesen miteinander verbunden sind: im unteilbaren, unendlichen, allumfassenden, kollektiven und Universalen Bewusstsein!


Diese kleine Geschichte enthüllt das Geheimnis von DUMADEN ∞ und bewegt sich dafür zwischen anerkannten Fakten und Erkenntnissen der Astrophysik und Wissenschaft … und purer Erfindung!


Dafür werden die wissenschaftlich anerkannten Fakten und Erkenntnisse fiktional immer wieder in neue Zusammenhänge und Erklärungen gesetzt, die so noch nicht formuliert wurden. Sie klingen phantastisch, sind natürlich auch heute noch nicht zu beweisen … aber es könnte auch alles ganz GENAU SO sein!


Zum besseren Verständnis des Geheimnisses von DUMADEN ∞ werden in dieser Geschichte




	
sowohl die Realitäten als auch die Aussagen aller handelnden Entitäten aus der Dunklen Materie und der Dunklen Energie im Rahmen der Begrenztheit der erdgebundenen Sprache dargestellt


	die Entitäten in ihrem Verhalten in menschlichen Kategorien von Denken, Sprechen, Sehen, Hören, Fühlen und Sich-Bewegen dargestellt und entsprechend in Worten, Werten, Denk- und Verhaltensweisen der irdischen Erlebnisformen »vermenschlicht und personifiziert«


	Zeit und Zeitmessung gemäß den Vorstellungen der »menschengemachten Erdzeit« und mit Begriffen verwendet, die für Menschen verständlich sind, so lange sie auf der Erde leben!




»Phantasie ist wichtiger als Wissen, denn Wissen ist begrenzt.«


Albert Einstein


(1879 – 1955)









UNENDLICHKEIT


DUMADEN ∞


DUMADEN ∞ schaute versonnen in das Universum, in dem auch die Erde beheimatet ist. Die Gesamtheit von Raum, Zeit, Materie und Energie und all die Welten und Dimensionen jenseits von Zeit und Raum breiteten sich vor ihr aus! Vor fast 14 Milliarden Jahren hatte sie all das entstehen lassen und nun entfalteten in diesem Universum mehrere hundert Milliarden Galaxien ihre strahlende Schönheit – und der Entität gefiel noch immer sehr, was sie sah! Es war ein gelungenes Werk!


DUMADEN ∞ ließ den Blick weiter schweifen über die vielfältigen Welten, Formen und Erscheinungen, erfasste mit all ihren Sinnen weit über das menschliche Sehen, Hören und Fühlen hinaus die Fülle und Pracht an Farben, Formen, Klängen und Sphären, erfasste das erhabene Strahlen all der Sonnen und Sterne!


Bevor sie zu sehr ins Schwärmen geriet, lenkte sie ihre Sinne in die Galaxis, die ihr, der Entität, in diesem Universum besonders am Herzen lag: 400 Milliarden Sonnen sind dort eingebettet in eine gigantische Spiralgalaxis, die von den Menschen auf der Erde Milchstraße genannt wird. Und innerhalb dieser Milchstraße gibt es einen ganz besonderen, in dieser Galaxis einzigartigen Planeten: die Erde!


Einzigartig in vielerlei Hinsicht, denn diese Erde ist »verletzlich«, sie hat nur eine dünne »Hülle«, die das Leben dort überhaupt erst möglich macht. Es mussten so viele scheinbare Zufälle bei ihrer Entstehung zusammenkommen: Nicht nur der genau richtige Abstand zur Sonne, die Art und Anzahl der Bausteine des Lebens, die maßgeschneiderten Elemente mit allen Eigenschaften für die komplexe Chemie, die für organisches Leben notwendig ist. Ebenso wie die maßgeschneiderten Naturgesetze und die Verteilung der Energie in diesem Universum, um der Erde die nötige Stabilität zu geben. Aber all dies war natürlich kein Zufall, sondern es waren fein abgestimmte Parameter und Naturkonstanten, für die DUMADEN ∞ mit Umsicht und Absicht gesorgt hatte.


Blauer Planet wird die Erde von ihren Bewohnern genannt und seit die Menschen in einer Raumkapsel den Flug zum Mond absolviert haben, können sie auch »von oben« sehen, wie einzigartig ihr Planet ist. »Blau« erscheint er, weil es viel mehr Wasser als Landfläche gibt. Aber die Menschen haben in ihrer Beschränktheit fast die komplette Oberfläche ihres Planeten mit Ländergrenzen überzogen. Die Erde ist deshalb nicht nur von außen »verletzlich«, sondern auch in vielfältiger Weise durch das Verhalten der Menschen bedroht. So führen sie schon immer Kriege und Machtkämpfe um die Eroberung von Land und materiellen Reichtümern. Schon seit Anbeginn der Menschheit geht das so, Konkurrenz um die Vormachtstellung und Rechthaberei bei allen Völkern, in allen Ländern, bei Anhängern aller Religionen. Die Menschheit lernt nicht aus der Geschichte, zumindest aus der, die sie eigentlich mittlerweile gut überblicken kann.


Auch das ist in der Milchstraße eine Besonderheit der Erde und ihrer Bewohner, weil sich dort in einer unglaublichen Fülle von Lebewesen diese eine Spezies ganz besonders hervorgetan hat, der von den Menschen selbst so genannte »Homo Sapiens Sapiens«. Er hat nach irdischen Zeitabläufen eine lange evolutionäre Entwicklung hinter sich und ist nun zum wiederholten Mal an dem Punkt, an dem er wieder ungeheure Fortschritte in allen Bereichen erzielt hat, mit seinem Intellekt und seinen Fähigkeiten hat er enorme Erkenntnisse und Errungenschaften zustande gebracht. Seine wissenschaftlichen Standards sind hoch entwickelt, aber seine zwischenmenschlichen Fähigkeiten lassen wieder massiv zu wünschen übrig.


Ja, der Homo Sapiens Sapiens und in seiner Gesamtheit die Menschen auf der Erde, das waren und sind ganz besondere Wesen. Mit all ihren Erkenntnissen und Errungenschaften sind sie erneut dabei, mit enormer Kraft und Geschwindigkeit ihren Blauen Planeten zu ruinieren. Was für ein Paradox, über das notwendige Wissen und sogar die Fähigkeiten zu verfügen, die Katastrophe zu verhindern, um das Überleben aller Spezies auf ihrem Planeten zu sichern – und es aus den unterschiedlichsten Gründen nicht realisieren zu können. Eine Ursache, dass die Bewahrung der Erde wohl einfach wieder nicht gelingen kann, scheint im speziellen Genom des Homo Sapiens Sapiens begründet zu sein.


DUMADEN ∞ musste eine Entscheidung treffen: war es nun an der Zeit, nach all den Äonen einen kleinen »Stups von höherer Warte« zu veranlassen? Der aktuelle Turnus würde zeigen, was zu tun war.


»Überall geht ein früheres Ahnen dem späteren Wissen voraus.«


Alexander von Humboldt


(1769 – 1859)









IRDISCHE ZEIT


FRÜHLING 2022


Die Terrasse der Penthouse-Wohnung war nach Westen ausgerichtet und lag im warmen Licht der langsam untergehenden Sonne. Es war ein außergewöhnlich warmer und angenehmer Frühlingstag gewesen und man konnte sich noch immer draußen aufhalten, ohne zu frieren. Heinrich und Thomas saßen nebeneinander auf den gemütlichen Terrassenstühlen. Jeder mit einem Drink in der Hand, blickten sie an diesem lauen Frühlingsabend über die Dächer der Stadt hinweg in den Sonnenuntergang. Schon seit Jahrzehnten pflegten sie dieses Ritual, sich einmal im Monat zu einem gemütlichen Abend zu treffen, um sich »über Gott und die Welt« zu unterhalten, wie sie es nannten. Immer wieder hatten sie ganz ernsthaft die Ergebnisse der Arbeit ihrer jeweiligen Fachgebiete ausgetauscht, aber immer wieder auch viel philosophiert und gescherzt. Und seit sie beide nicht mehr aktiv im Berufsleben standen, führten sie diese Tradition noch intensiver fort und trafen sich mindestens einmal pro Woche.


Auch jetzt gerade musste Heinrich lachen und sagte zu seinem Freund gewandt: »Was meinst du, Thomas, warum reden wir eigentlich nie davon, dass jemand fünf Meter Liebe oder drei Kilo Hass empfindet, einen Liter Vorfreude oder eine Tonne Angst?« Thomas musste grinsen: »Da hast du völlig Recht! Liebe, Hass, Vorfreude und Angst sind unbestreitbar ein realer Teil unserer Welt, aber wir messen und wiegen sie nicht, wir können es einfach nicht! Oder nimm doch einfach mal unsere Freundschaft. Wenn wir jemandem davon erzählen wollen, müssen wir lang und breit in Worten erklären, wie lange und wie gut wir uns kennen, aber es ist definitiv nicht messbar und mit einer einfachen Zahl zu belegen, was unsere Freundschaft für uns bedeutet. Und welche Vorstellung der andere dann von unserer Freundschaft hat, hängt ganz davon ab, wie er selbst in seinem Leben Freundschaft bewertet, mit dem wahren ›Wert‹ unserer Beziehung zueinander hat das unter Umständen gar nichts zu tun.


Es ist schon eigenartig, dass bis heute sogar unsere Sprache total gefangen ist in einem ›materialistischen‹ Weltbild, in dem nur Dinge und Gegenstände als real bezeichnet werden. Ich müsste es noch einmal genau recherchieren, aber soweit ich weiß, ist das sogar praktisch in allen Sprachen der Welt so! Vokabular und Grammatik sind tatsächlich überwiegend an Dingen ausgerichtet, die wir sehen, anfassen, messen, wiegen, zählen und irgendwie quantifizieren können. Und schließlich definieren wir uns ja in der ganzen Welt auch alle dementsprechend. Wenn heute ein Baby zur Welt kommt, werden je nach Geburtsort mehr oder weniger gründlich ein paar medizinische Checks gemacht und geschaut, ob es gesund ist. Dann wird es gewogen und seine Größe gemessen. Zusammen mit seinem Namen, dem Datum und dem Ort der Geburt definieren diese Messwerte dann die Identität des neuen Erdenbürgers. Ein Leben lang halten wir dann im Normalfall die Identität dieses Menschen in der Geburtsurkunde und den Ausweisen fest. Beim Tod des menschlichen Körpers spielt dann wieder nur der Zeitpunkt und der Ort eine Rolle, an dem jemand verstorben ist. Keiner stellt sich die Frage, ob bei einer Geburt auch etwas – sagen wir – Transzendentales passiert. Ist da mit dem kleinen Körper auch etwas Geistiges, eine Seele, ein Bewusstsein in die Welt gekommen? Wir kümmern uns einfach nicht darum, denn das können wir ja nicht objektiv messen.«


»Ja, das ist der Wahnsinn«, sagte Heinrich, »du hast völlig Recht, von Anfang an vernachlässigen wir alles, also wirklich alles, was unser Innerstes betrifft, die Herkunft unseres Geistes, unsere Gedanken, unsere Emotionen und unser gesamtes Bewusstsein. Weil es objektiv überhaupt nicht beschreibbar ist lassen wir es ganz bequem einfach unter den Tisch fallen, denn es fehlen uns im wahrsten Sinne des Wortes tatsächlich die Worte dafür. Schon in der Bibel steht ›am Anfang war das Wort‹ und wir müssen auf dieser Welt versuchen, alles mit Worten zu beschreiben, so begrenzt sie auch sein mögen. Jeder kennt das doch, manche Dinge kann man einfach mit Worten nicht genügend verdeutlichen, Liebe und Freundschaft und die ganze Gefühlswelt gehören definitiv dazu. Wir behelfen uns dauernd nur mit im Prinzip undefinierten Adjektiven wie ›groß, enorm, stark, heftig, tief, unbändig, schwach‹ und so weiter, um etwas zu beschreiben, was uns im Innersten bewegt. Wir können dann maximal differenzieren, indem wir beschreiben, dass ein Gefühl, z.B. ein Schmerz schwächer oder stärker als vorhin, gestern oder vor einem Monat ist – und das immer nur ganz individuell.«


»Na klar«, warf Thomas ein, »es gibt einfach keine Objektivität, wenn wir uns über die Innenwelt eines Menschen unterhalten wollen. Wer sollte die Gedanken, Ideen, Vorstellungen und Emotionen beurteilen, die Dramatik all der positiven und negativen Gefühle erfassen, die in meinem Kopf vor sich gehen können. Wir zwei können uns schließlich auch nicht darüber streiten, ob ich traurig oder glücklich bin oder nicht, ob ich Schmerzen habe oder nicht. Wenn du mich gut kennst, kannst du äußere Anzeichen wie Gesichtsausdruck und Haltung zwar interpretieren, aber du kannst nicht wirklich in meinen Kopf hineinschauen und das selbst objektiv beurteilen – und umgekehrt gilt das natürlich genauso.«


Thomas schaute seinen Freund wohlwollend an und sagte: »Es ist einfach eine Tatsache, dass alle Zustände und Ereignisse im Bewusstsein sozusagen reine Privatsache und prinzipiell nicht quantifizierbar sind. Wir können zwar heute mit den modernsten Geräten tatsächlich in den Kopf hineinschauen und z.B. in den Hirnströmen messbare Veränderungen entdecken, wenn über die Sinne von außen eine bestimmte Anregung vorgenommen wird. Das Gehirn ist heutzutage wirklich ›vermessen‹ – da ist es wieder, ein Wort, das sich an physischen Dingen orientiert – und wir wissen ziemlich genau, welche Hirnareale wofür zuständig sind. Aber das Bewusstsein, den Geist und die Emotionen, die haben wir noch nicht entdeckt. Wir können nur beschreiben, welche biochemischen Vorgänge in einem Gehirn, in einem Körper, stattfinden. Aber was ist schon diese Beschreibung? Ich muss zugeben, dass auch nach allen Ansätzen und Erkenntnissen der Hirnforschung und Psychologie zu diesem Thema feststeht, dass der menschliche Geist, das menschliche Bewusstsein weiterhin ein Rätsel ist.«


Heinrich nahm einen Schluck aus seinem Glas und ergänzte: »Ja, das ist wirklich eigenartig, dass wir alles, was in unserem Bewusstsein vor sich geht, nicht quantifizieren können. Immer wieder habe ich mitgekriegt, dass jemand ein bestimmtes Gefühl – sei es Schmerz, Trauer oder Liebe – auf einer Skala von eins bis zehn einsortieren soll. Und der Gefragte antwortet dann voller Enthusiasmus oder Verzweiflung: zwölf! Na toll, was fängt man damit an?!«


Thomas lachte und schüttelte den Kopf: »Es ist echt erstaunlich, was wir uns im 21. Jahrhundert darauf einbilden, wie viel wir wissen, was wir mit Entdeckergeist und herausragender Forschung an Erkenntnissen gewonnen haben. Im Grunde können wir in der Hirnforschung mit allen modernen Apparaten nur die biochemischen und elektrischen Aktivitäten im Gehirn messen. Aber das, was wir messen, ist immer erst die Reaktion auf ein Empfinden nach einem Reiz, den wir von außen auslösen. Wir sehen dann die Veränderung auf diese Reize auf unseren Monitoren, aber das quantifiziert eben noch lange nicht die ausgelöste Emotion oder erklärt gar den Geist oder das Bewusstsein. Wir haben einfach keine Ahnung, was Bewusstsein ist und wie es entsteht. Du erinnerst dich, wie das historisch gesehen in der westlichen Welt zusammenhängt. Wenn wir zurückgehen in die Zeit um 300 vor der Geburt von Jesus Christus, stoßen wir auf Platon und Aristoteles und wir können in der Rückschau sehen, dass Platon der Urheber der Gedankenwelt zu Religion und Philosophie war und Aristoteles der Urheber der Wissenschaft. Platon war zwar der Lehrer von Aristoteles, aber die beiden waren sehr oft nicht einer Meinung. Insbesondere konnte sich Aristoteles nicht vorstellen, dass es jenseits der sichtbaren Welt auch eine spirituelle Welt geben muss, was Platon aber behauptete. Platon galt deswegen als Mystiker, weil er davon überzeugt war, dass sein Innerstes, seine Gefühle, sein Bewusstsein und inneres Selbst verbunden war mit etwas Geistigem, das größer war als er selbst. Aristoteles hielt das für einen Fehler, da es für diese spirituelle Welt keinerlei Beweise gab.«


Inzwischen hatte Heinrich sein Glas geleert und er forderte lachend seinen Freund auf: «Trink’ leer, mein Bewusstsein sagt mir gerade ganz deutlich, dass wir eine zweite Runde brauchen!« Thomas kippte den Rest in einem Zug hinunter und hielt Heinrich sein leeres Glas hin.


Heinrich kam zurück aus der Küche und stellte zwei neue Drinks auf den Glastisch: »Ja, nicht nur Platon und Aristoteles haben sich an dem Thema abgearbeitet. Auch vor und nach Ihnen gab es schon große Denker, die sich über die Existenz von physischer und spiritueller Welt gestritten haben. Mir fällt da gerade der berühmt gewordene Spruch von einem meiner Lieblings-Philosophen ein. René Descartes hat im 17. Jahrhundert in einem philosophischen Werk formuliert ›Ich denke, also bin ich‹. Er hat nach all seinen Überlegungen Geist und Körper getrennt voneinander gesehen, er hat nicht gesagt: ›Ich wiege 70 Kilogramm, also bin ich – oder ich bin 1,70 Meter groß, also bin ich‹ …


Heinrich musste lachen und sagte: »Ich habe natürlich überhaupt keine Ahnung, wie groß oder schwer Descartes wirklich war, aber Descartes hat eben auch sein Denken, sein Bewusstsein als Wirklichkeit beschrieben und nicht nur seinen äußerlichen physischen Körper. Und er hat bewiesen, dass man an allem, was man wahrnimmt, also an der Wirklichkeit zweifeln kann und darf. Aber die Tatsache, dass man selbst denkt, dass man ein Bewusstsein hat, das kann ihm zufolge eben nicht angezweifelt werden! Und ehrlich, Thomas, an dem Thema ist echt was dran. Dieser Dualismus, die Verbindung von Leib und Seele, also von Geist und Materie, das ist doch bis heute eine zentrale Frage der Philosophie. In den letzten 400 Jahren ist da ja echt viel passiert, selbst die Physik von heute beschäftigt sich zunehmend auch mit der Frage, inwiefern ›mentale Eigenschaften‹ auch mit den ›materiellen Eigenschaften‹ zusammenhängen. Es gibt also Hoffnung auf neue Antworten!«


»Danke für den Drink«, sagte Thomas und nahm nach dem ersten Schluck den Gesprächsfaden wieder auf: »Weißt du, es ist im Grunde auch echt nicht zu erklären, warum wir uns heute noch im Umgang mit der Wirklichkeit so schwer tun. Wir alle, egal, was wir im Leben tun, wo wir beruflich stehen, also auch jeder Wissenschaftler, kennen doch Emotionen, warum also wird im Bereich des Bewusstseins so vieles ignoriert? Zumal es ja sowieso heute noch ein absolutes Rätsel ist, wie sich beim Menschen aus dieser Anordnung von materiellen Zellen, die unser Gehirn bilden, überhaupt ein Bewusstsein entwickeln kann. Und was mich mein ganzes Forscherleben schon umtreibt: Wir sind uns im Prinzip doch im Klaren darüber, dass es bei vielen Lebewesen auf der Erde und auf jeden Fall bei uns Menschen ein Bewusstsein gibt, das aber offensichtlich nicht nur an den physischen Körper gebunden sein kann.«


»Ich verstehe genau, was du meinst«, sagte Heinrich, »ich habe mich oft gefragt, ob ein Mensch, den du sehr gut kennst und schätzt, weniger Bewusstsein hat, wenn er zum Beispiel nach einem Unfall eine Amputation eines Armes oder Beines erleidet. Natürlich ist die Antwort ganz klar, er wird immer der Mensch sein, den ich kenne und schätze, egal wie vollständig sein physischer Körper ist. Bewusstsein existiert definitiv in einem anderen Bereich als nur gebunden im physischen Körper!«


Thomas stimmte seinem Freund zu: »Du hast völlig Recht, lieber Freund. Und da fällt mir tatsächlich auch die Frage ein, mit denen sich Philosophen immer wieder gerne beschäftigen: ›IST der Mensch sein Körper – oder HAT er einen Körper?‹ Denn biologisch und sozusagen aus unserer alltäglichen Erfahrung heraus gesehen HAT der Mensch natürlich einen Körper. Er ist eine biologische Struktur aus Zellen, Geweben und Organen, die alle Funktionen erfüllen, um uns am Leben zu erhalten. Und natürlich ›benutzen‹ wir unseren Körper, um in dieser Welt zu agieren. Das ist der biologische Sinn von ›ich HABE einen Körper‹. Aber philosophisch gesehen IST der Mensch natürlich auch sein Körper, sozusagen als Einheit von Leib und Bewusstsein, Geist und Seele. Damit ist der Körper nicht nur ein materielles Werkzeug, um zu leben, sondern er ist das menschliche ›Ich‹. Der Körper wird zum Ausdruck unserer Persönlichkeit, unserer sozialen Rolle und unserer Lebensgeschichte. Dieses Verständnis geht also weit über die gelebte Erfahrung der rein biologischen Funktionen des Körpers hinaus!«


Heinrich blickte nachdenklich auf seinen Freund und sagte: »Thomas, das sind wunderbare Gedanken in Ergänzung zu meiner Analogie mit dem amputierten Arm. Denn daraus kann man wirklich ableiten, dass wir biologisch gesehen und im alltäglichen Erleben einen Körper HABEN, dass wir aber im sozusagen persönlichen Erleben und philosophisch gesehen unser Körper SIND – als Ausdruck unseres menschlichen Seins. Wir sind eben mehr als nur die reine Summe unserer Materie, unserer Atome, sondern eine Einheit, die über die reinen biologischen Funktionen des Körpers hinausgeht und geprägt ist durch Emotionen und soziale Interaktionen.«


Thomas richtete sich in seinem Stuhl auf und wandte sich Heinrich direkt zu:


»Das ist alles absolut richtig, aber damit kommen wir doch zu der nächsten spannenden Frage: ›Was passiert eigentlich mit dem Bewusstsein beim Tod des menschlichen Körpers, wenn auch das organische Gehirn abstirbt, weil es vom Körper nicht mehr mit Blut, Sauerstoff usw. versorgt wird?‹ Denn wenn wir eines ganz genau wissen, dann ist es doch die Tatsache, dass der physische Tod aller Menschen auf der Erde eine absolute Gewissheit ist! Alle Lebewesen und damit auch alle Menschen sind sterblich, das ist eine rational festzustellende Tatsache, die niemand leugnen kann, die mehr oder weniger jeder im Laufe seines eigenen Lebens in seinem Umfeld, in seiner Familie erleben kann – bis er irgendwann selbst der oder die Betroffene ist: jeder Körper stirbt irgendwann, früher oder später – ganz individuell und aufgrund der unterschiedlichsten Ursachen.«


»Allerdings, mein Freund«, erwiderte Heinrich, »wir sind uns absolut einig, dass es neben dem physischen und sterblichen Körper noch etwas anderes geben muss, das nicht mit dem physischen Tod erlischt! Alle unsere Körper funktionieren nach den gleichen biologischen und biochemischen Prinzipien, aber unser Innenleben, unser Geist, unser Bewusstsein, das ist doch enorm unterschiedlich! All unsere Ängste, Hoffnungen, Freude, alle Gefühle, die wir im Leben haben, sind absolut individuell und jeder kann sie nur für sich selbst ›innendrin‹ erleben. Wir können Menschen beobachten, sehen, wie sie ihren Körper bewegen, wie sie atmen usw. und wir können auch beobachten, wenn der physische Körper seine Funktionen einstellt und der Mensch stirbt. Aber das, was vorher an Geist und Bewusstsein in diesem Menschen war, das kann doch nicht weg sein, nur weil der Körper stirbt!


Da gibt es diese wunderbare Geschichte, die muss ich dir unbedingt erzählen … stell’ dir einfach mal vor, dass die Luft im Raum um uns herum scheinbar vollkommen leer ist, denn du siehst ja definitiv nichts darin. Allerdings wissen wir ja heute genau, dass sie in unserer modernen Zeit angefüllt ist mit einer gigantischen Menge von allen möglichen Wellen. Die Luft ist mehr als voll davon, wir können sie mit unseren menschlichen Sinnen aber nicht sehen, nicht hören oder gar berühren, doch sie sind definitiv immer da. Und zum Glück ist das so, sonst würden wir bei all dem ›Wellensalat‹ doch in kürzester Zeit vollkommen verrückt werden! Wenn wir dann aber technische Hilfsmittel einsetzen, können wir die Wellen erfassen. Wenn nämlich Telefon, Radio und Fernseher ins Spiel kommen, kann ich sofort nach dem Einschalten des technischen Geräts Töne und sogar bewegte, bunte Bilder empfangen, ich kann Nachrichten und Musik hören, oder eben im Fernsehapparat sogar Bilder sehen und Musik und Sprache hören. Und jetzt kommt’s, pass’ auf: wenn nun mein Radio oder Fernseher kaputt geht – oder ich ihn einfach ausschalte oder den Stecker ziehe – tja, dann kann ich natürlich wieder nichts mehr empfangen, sehen oder hören. In der mich umgebenden Luft sind ja aber noch alle Signale da, und alle gleichzeitig! Damit bin ich dann auch wieder bei der Analogie von Körper und Geist. Denn nur weil ich nichts mehr in meinem Fernseher sehe oder aus meinem Radio höre, kann ich doch daraus nicht schließen, dass der Sender nicht mehr existiert! Genau so wird meiner Meinung nach auch das Bewusstsein nicht einfach verschwinden, wenn der physische Körper stirbt!«


»Das ist ein sehr guter Vergleich!«, schmunzelte Thomas, »und tatsächlich beschäftigt die Frage des Weiterlebens nach dem Tod die Menschen seit jeher. Wissenschaftlich wurde allerdings nie bewiesen, wie es nach dem körperlichen Tod weitergeht, das wurde stets dem Bereich des Glaubens zugeordnet. Und dennoch sind sich praktisch alle Religionen einig, dass es ›irgendwie ein Überleben von Etwas‹ gibt, das nicht dem physischen Körper zuzuordnen ist. Die Sehnsucht der Menschen nach dem ewigen Leben zieht sich durch alle Zeitalter. Je nach Kultur, Religion und Zeitalter ist es der Geist, die Seele, das Bewusstsein, das weiter existieren soll und teilweise sogar an den gestorbenen Körper weiter gebunden. In diesen Kulturen hat man fest daran geglaubt, dass die Seele nach dem Tod im Jenseits weiterleben wird, aber nur, wenn auch der Körper erhalten bleibt. Deswegen gab es überhaupt den aufwändigen Kult der Mumifizierungen und Grabbeigaben.


Wie wir vorhin schon festgestellt haben, besteht im Bereich der Wissenschaft die Wirklichkeit nur aus sichtbaren, eben realen und voneinander getrennten Objekten. Das Weiterleben des Bewusstseins nach dem Tod des menschlichen Körpers - unabhängig von einem funktionierenden ›organischen Gehirn‹ – ist dabei bis heute weder in unserem Denken noch in Experimenten integriert. Schließlich sind wir in unserer materiell ausgerichteten Welt überzeugt davon, dass das Bewusstsein sehr wahrscheinlich im Gehirn entsteht und dort auch ›sitzt‹ – und bei dessen Tod dann folgerichtig auch erlischt. Alle anderen Ansätze werden generell dem Spirituellen Bereich oder der Parapsychologie zugeordnet und von der ›klassischen Wissenschaft‹ nicht wirklich ernst genommen. Und natürlich herrscht grundsätzlich über das ›Entstehen‹ des Bewusstseins auch keine einhellige Meinung. In Wirklichkeit wissen wir schlicht und ergreifend nichts, wir haben keine Ahnung, wie Bewusstsein entsteht.«


»Genau genommen«, ergänzte nun Heinrich, »wissen wir aber schon seit rund einhundert Jahren, dass es auf der subatomaren Ebene der Realität keine ›Objekte‹ im üblichen Sinne mehr gibt, sondern nur noch Beziehungen und Schwingungen. Wir feiern bald 100 Jahre Quantenmechanik, die uns ein radikal anderes Bild von der Natur im Allerkleinsten vermittelt. Sie gibt uns eindeutige Hinweise und lehrt uns, dass elektromagnetische Strahlung in Form von Wellen oder Teilchen auftritt und zwar in Abhängigkeit vom jeweiligen Experiment. Das waren Anfang des 20. Jahrhunderts unglaubliche Forschungen und bahnbrechende Ergebnisse, die gezeigt haben, dass es unmöglich ist, den Forscher von seinem Experiment zu trennen. Damit wurde letztendlich bewiesen, dass die Realität ohne Bewusstsein nicht zu erklären ist.«


Thomas nahm wieder einen Schluck von seinem Drink und seufzte: »Du weißt, wie viele Probanden ich selbst in meiner Praxis hatte, die mir von ihren Nahtod-Erlebnissen erzählt haben, wie viel ich mich zu dem Thema mit anderen Forschern ausgetauscht habe. Nicht zuletzt deswegen bin ich zu 100 Prozent überzeugt, dass unser Bewusstsein, was auch immer es sein mag, nicht einfach irgendwie in unserem Gehirn sitzt. Und ich bin felsenfest überzeugt davon, dass es den irdischen Körper verlässt, sobald dieser stirbt. Keine Ahnung, wie das funktioniert, aber das Bewusstsein wird weiter existieren – wo auch immer, wie auch immer.«


Die Sonne war nun hinter dem Horizont verschwunden und die beiden Freunde saßen mit ihren tiefgründigen Gedanken schweigend nebeneinander. So langsam wurde es auf der Terrasse doch kühl und sie würden ihr Gespräch beim nächsten Treffen fortsetzen müssen. Noch bevor er sich aber verabschiedete, kam Thomas eine Idee: »Weißt du was, Heinrich, wir versprechen uns hier und jetzt, dass wir einen Weg finden werden, uns zu kontaktieren! Egal, wer von uns beiden zuerst stirbt, derjenige setzt sozusagen alle Hebel in Bewegung, um dem anderen zu signalisieren, dass es weiter geht, wo auch immer, wie auch immer! Hand drauf!


Thomas erhob seine Hand und streckte sie über den Tisch hinweg zu Heinrich, der sie feierlich ergriff.


»Mein Freund, dieses Versprechen gilt, darauf trinken wir«, sagte Heinrich und prostete Thomas zu.


»Es gibt keine Materie an sich. Alle Materie entsteht und besteht nur durch eigene Kraft, welche die Atomteilchen in Schwingung bringt … So müssen wir hinter dieser Kraft einen bewussten intelligenten Geist annehmen. Dieser Geist ist der Urgrund aller Materie.«


Max Planck


(1858 – 1947)
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Heinrich legte die Zeitung zur Seite, er war total aufgeregt und rannte zum Telefon, na ja, er rannte nicht wirklich, aber er ging so schnell, wie es seine Beine und die Schmerzen in seinem Rücken zuließen. Er wählte die Nummer von Thomas und lauschte nervös auf das Klingelzeichen. Endlich wurde abgehoben.


»Hallo Thomas, ich bin’ s, Heinrich!«


»Hallo Heinrich, du klingst ja total aufgeregt, was ist denn passiert, brauchst du Hilfe?«


»Nein, nein, alles wie gehabt, genau wie letzte Woche bei unserem Treffen: der Rücken plagt mich wieder mehr denn je, dieser verdammte Tumor will einfach keine Ruhe geben, aber darüber will ich jetzt gar nicht reden … ich muss dich unbedingt sprechen. Heute ist wieder eine kleine wissenschaftliche Sensation gelungen, das müssen wir besprechen! Kannst du zu mir kommen, ich schaffe den Weg zu dir wahrscheinlich nicht, zumindest nicht ohne jede Menge Schmerzmittel!«


»Ja natürlich, bleib’ in deiner Wohnung, ich komme sehr gerne zu dir auf deine Terrasse, das Wetter spielt ja mit! Und du mach’ ganz langsam, reg’ dich nicht so sehr auf, sonst macht auch noch dein Herz schlapp! Kannst du mir wenigstens sagen, um welche Sensation es geht?«


»Klar, Thomas, es gibt die ersten Bilder des neuen James-Webb Teleskops, damit ist ein neues Fenster aufgegangen in unser Universum kurz nach dem Urknall!«


»Stimmt, Heinrich, das habe ich gestern Abend auch in den Nachrichten gesehen, super spannend, du hast völlig Recht! Ich komme auf jeden Fall, passt es dir in einer Stunde?«


»Logisch, mein Freund, ich erwarte dich, aber um diese Uhrzeit nicht mit einem Drink, heute mal mit einer Tasse Kaffee.«


»Sehr vernünftig, also dann, bis gleich.«


Heinrich ging langsam in die Küche und setzte die Kaffeemaschine in Gang. Auf einem kleinen Servierwagen stellte er Tassen bereit und legte ein paar Gebäckstückchen auf einen Teller. Sobald Thomas da war, konnte er dann den kleinen Wagen bequem auf die Terrasse rollen.


Die Stunde war noch nicht ganz um, da klingelte Thomas schon an der Tür des Gebäudekomplexes, in dem Heinrichs Wohnung lag. Es wurde ihm sofort mit einem Summen geöffnet, denn Heinrich hatte natürlich schon ungeduldig bereit gestanden. Nun öffnete er auch seine Haustür und starrte auf den Fahrstuhl. Thomas brauchte nur noch den Fahrstuhl in den 12. Stock zu nehmen … die Türen des Fahrstuhl glitten auseinander und die beiden Freunde strahlten sich an.


»Komm herein, mein Lieber, danke, dass du den Weg auf dich genommen hast!« »Aber klar doch, Heinrich, ich wohne doch nicht weit weg und ich freue mich, dass wir uns sehen! Wie geht es dir denn, du wirkst etwas mitgenommen.«


»Lass’ uns bitte heute nicht über meine Krankheit reden, es gibt Wichtigeres, aber komm’ erst einmal rein.«


Thomas betrat die Wohnung. Heinrich hatte inzwischen den Servierwagen mit dem Kaffeegeschirr auf die Terrasse gerollt und so durchquerten die beiden den Flur und das Wohnzimmer und gingen direkt zu den Terrassenstühlen. Sie setzten sich wie immer, Heinrich rechts und Thomas links, so hatte es sich im Laufe der Jahre ergeben.


»So, Heinrich, jetzt schenke uns den Kaffee ein und dann schieß’ los, was dich so elektrisiert.«


»Elektrisiert ist gut, Thomas, hör’ mal, wir sind nun beide weit über 80 Jahre alt – nähern uns sogar den 90ern – und ich finde es einfach faszinierend, dass wir miterleben dürfen, wie uns dieses neue James-Webb Teleskop Bilder aus dem Universum kurz nach dem Urknall liefert. Das ist doch sensationell! Ich würde wahnsinnig gerne nochmal gemeinsam mit dir rekapitulieren wie das eigentlich alles anfing! Dass wir heute mit Weltraumteleskopen versuchen, tief in unsere Galaxis zu schauen, ist ja nicht der Anfang, sondern das vorläufige Ergebnis einer langen Entwicklung!«
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